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Aus dem Life

£)a§ ift boa) felbflüetflättblitt)
Sem !£age§atijetger ixt ©tobt 3ur'd)
entnehmen mir folgenbe ©infenbung:

Gê tft abenbë 8 Ufjr. ^d) fafjre in einem

Iramioagen ber Sinie 2 ftabtroartê. Xk
^afjrgäftc finb in ber Sîîefjrjafjf in großer
ïoifettc. SWan merft eê, fie finb gerüftet

}um 23efudj jener Stätten, bie Äuftur unb

SMtbung bermittefn folfen. gn Stabclfjofcn

fteigt bann über bie borberc Plattform eine

einfadj geffeibetc Jyrau gefeilten 9Utcrê in
ben iöagen. (Sö ift fein Sitjtofafc mefjr frei,
aber cë erfjebt ficfj aucfj feiner ber biefen

£>crrcn. Cbgfciefj bic ^rau, offcnfidjtlidj
einen üpfafe fucfjcnb, ficfj fangfam burefj ben

28agen brängt. ^Uötsltdj, in ber fjinterften
Cctfe, erfjebt fidj ein jüngerer SJtann, ficfjt
fjöffidj feine ÎDiûtje unb überfäßt ber fixan
feinen Sßfatj. Ü5lütffidj barüber, baß eê nodj

«entfernen gift, ïoenbe idj micfj bem Wanne

ju unb fefje, eë ift ein 9i c g e r
^dj fjabe ifjm banfbar unb fjcr^ficfj ^ugc=

facfjt unb er facfjte jtttäd mit einer 2lrm=

bcJrcgung, bie fagen toollte: ^dj bitte Sic,
baê ift bodj fcfbftberftättblicfj."

3Bit fjaben Bierju eigentlid) nidjtê
beizufügen, um cber jugunften ber fiblebcv

neu ©entfernen ein UebrigeS ju tun, mödj*

ten toir feftftetlen, bafj ;]üxid) unb ,'ffrifa
benn bod) nidjt baêfelbe ift. ffSaS in Slftifa
fefbftoctftänbfidj ift, braucht es in ^ürid)
burdjauê nidbt yu fein. 3M'oertl 'fl ^ bei ^r
angeborenen ^d)üd)ternljeit bet Qüvdyex fefjr

toofjl mbcjlidj, bafj bie §erren im $rad fidj

faltifdj nidjt getrauen, bor einfaefj getïei

beten Ai-'ait beu 5piat? anzubieten. Sa fjat

fo ein üfleger natürlidj toeniger \vntimtu
(jeu Taë ift bodj fclbftttcrftciublidj

* i >,H.i

Humor hält frisch bis ins hohe Alter,
drum abonniert den Nebelspalter!
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às äem Lite

Das ist doch selbstverständlich

Tem Tagesanzeiger dcr Stadl Zürich
einnehmen wir folgende Einsendung:

Es ist abends 8 Uhr. Ich fahre in einem

Tramwagen der Linie 2 stadtwärts. Tie
Fahrgäste sind in dcr Mehrzahl in großer

Toilette. Man merkt cs, sic sind gerüstet

zum Besuch jener Stätten, die Kultur und

Bildung vermitteln sollen. In Stadclhofen

steigt dann Uber die vordere Plattform einc

einfach gekleidete Frau gesetzten Alters in
den Wagen. Es ist kein Sitzplatz mehr frei,
aber cs erhebt sich auch keiner der vielen

Herren. Obgleich die Frau, offensichtlich

einen Platz suchend, sich langsam durch den

Wagen drängt. Plötzlich, in der hintersten
Ecke, erhebt sich ein jüngerer Mann, zieht

höfüch seine Mütze und überläßt der Frau
seinen Platz. Glücklich darüber, daß es noch

Gentlemen gil ', wende ich mich dem Manne

zu und fchc, es ist ein Neger!
Ich habe ihm dankbar und herzlich zugc-

lacht und er lachte zurück mit einer Arm-
bcwcgung, die sagen wollte: Ich bitte Sic,
das ist doch selbstverständlich."

Wir habcn hierzu eigentlich nichts

beizufügen, nm aber zuguusteu der fitzleder

neu senilem m eiu Uebriges zu tun, möchten

wir feststellen, daß Zürich und Afrika
denn doch nicht dasselbe ist. Was iu Afrika
selbstverständlich ist, braucht es iu Zürich

durchaus uicht zu seiu, ^ndeiu ist es bei der

augeboreueu Schüchternheit der Zürcher sehr

Wohl möglich, daß die Herren im Frack sich

sattisch nicht getrauen, der einfach gctlei

deten Fran dcn Platz anzubieten. Da hat

fo ein Neger nanirlich weniger Heininn»

gen DaS ist doch selbstverständlich
»

rrumor Irs.lt iriZctr bis ins trotre ^.Iter,
clrurn abonniert cleri I^ebelspalter!
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